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Gedentweihe 
im Flüchtlingslager 

Slcnfitn. Mr um tljrn üieb» t» ®ott ant 
Heim.» nrillni m UtM >>»d Jinbonrar̂  gc-
irirtfn mtxs. jticntrn um'twi ccltoiUitu«, 
dn friWl «ia ItadiKnJfi tknoxl gtiihrndiin 
8j|<iljnMlwt>« jowVn i(l 

E«t Ceiwtzungslag Sem« ÄllajtstÄ de» König» 
illeanb« I, ix» ifmiflfr», wurde auch im Flücht-
tingsiflgc S« Rationalsqialistifchen Deulschen 
«rteönjvirtei in Slaoonsta Pozega feierlich de-
gangcn I n vielem Lag« gentetztn die Anhänger 
de» Kanzler» und Führn» de» deutschen Bolke» 
Ad als Hitl«, die End« Juli 1934 durch den tlalirn-
rrrundlichen Kur» der österreichischen Regierung und 
die hiedurch herousbeschworenen Ereigniss« au» ihrer 
Heimat Oesterreich vertrieben worden waren, da» 
Gastrecht d<» jugoslawischen Staat»». 

Au» diesem Loger schreibt man un»: 
Slavonska Pozega, am 18. LIloder. 

Nachdem schon am Vormittag Abordnungen 
da Log«» an den Iraiifrgrtte»di<nfttn in Den 
latholijchcn Gottr»häus«rn wie auch in d« ortho-
doren Kirche teilgenommen hotten, wurde im Loger 
während de» sei«lich«n Glockengeläute» von 14 Uhr 
bi» 14 Uhr Z0 ein« lxsond«« Fei« abgeholten. 

AI» um 14 Uhr die Glocken der nährn Stadt 
zu Ehren de» groken Toten «klangen, erschienen im 
Log« der MÄchtlwge in Vertretung des r» Be» 
zra» «eilenden Bürgermeister» dessen Stellvertreter 
Herr Slavo T o m i i sowie d« Vizepräsident de» 
Roten Kreuze» Herr Dr. Milan Thal ler . um 
üb« Einladung de» Loaerkvmmando» an d« 
Trauersei« teilzunehmen. Unt« der aus Halbmast 
gesetzten Traurrtahne begrübt« d« Führ« der au»-
gerückten Flüchtlinge die g«nannten Acmtasührer 
al» Vertreter der jugoslawischen Nation »nd gedachte 
hieraus in eindrucksvoller Red« de» heut« zur legten 
Ruhe geleiteten Herrscher» und Führer» de» ge-
einigten jugoslawischen Bolle», Sein« Majestät de» 
König» Alsanda L, dem durch Beschluß der jugo-
slawischen Bolksvertretung ob seiner Verdienste um 
d« Einigung de» jugoslawischen Bolle» der Titel 
„der Einig«" zualannt würd«. Da Sprecher ge-
dacht« der Taten dt» verstorbenen König» im 
menschenmordend«n Weltiriege 1914/lt»!K. in d«m 
er zwar al» Gegner des deutschen Volle» kämpft«, 
sich aber dessen Achtung ebenso wie die d«r übrigen 
Mitwill eben durch feine ritterlich« Gegnerschaft «> 
warb. Ganz besonder» wmde die Verehrung und 
Anerkennung die d« Führer und Kanzl« de» 
deutschen Bolle», Adols Hitl«r, dem oerdiichenen 
Monarchen zollte, in anerlennenden und zu Herzen 
sprechenden Worten berührt. 

Nach Beendigung der Trauerrede verharrten 
aus das Kommando „Stillgestanden — Augen 
Rchb'." die ausgerückten Formationen, die Hand 
jam deutschen (Snisj «hoben, fünf Minuten still im 
Gedexwi an die tot« Majestät, woraus die Trau«-
sahn« «digcholt würd«. Bon d«r ebenso würdigen 
wie «iodrwUoollen Fei« fichtlich ergriffen, oer-
abschied«!« sich die Vertreter d« Ort»b«hörd«n von 
bei Lagerwtung und lehrten in die Stadt Pozega zurück 

Zwei Staatsbegräbnisse 
in Frankreich 

Innnhalb ein« Woche hat nun Pari, zum 
zweiten Mal« Ixn seicilichen Leichenzug ein«» 
Staat» begräbniss«» durch sein« Strotzen ziehen sehen. 
Nachdem man am vorletzten Sam»tag Außenminister 
Lar lhou, den an der Seite unseres verewigten 
H«ld«nkönig» die iSdiiche Kugel traf, da» G«leit zur 
letzten Ruhestätte gegeben halle, fand am letzten 
Samstag die Trauers«»« sör den ehemaligen 
Staat»prSsld«nt«n Po incore statt. 

Neubildung des Kabinetts 
Uzunoviö 

»<n«r«t P«trr II« Mricfltmlniltti 
Ministerpräsident Uzunovic begab sich am 

Sam»tag abend in» Tchiotz Dedinj« und üb«-
reichte dort S. H. dem Prinzregenten Paul und 
den anderen Mitgliedern de» Regentschaslrate» da» 
Rücktrittsgesuch der Regi«iing. Da» Gesuch wurde 
vom Rcg«ntschast»rat angenommen. D« Rücktritt 
der R«gi«rung erfolgt« auf Grund versoffungs-
möjziger Bestimmungen. Am Montag abend «r-
folgte bereits die Neubildung de» Kabinett» Uzu-
nooic. 3m wesentlichen ist alle» beim alten geblieben, 
nur an Stelle de» bisherigen Kriegsministers 
General» Milovanovir trat der gewesen« Minister-
Präsident General ^ i v lov i f c s«n« gehören d« 
neuen R«gi«ung die früheren Ministerpräsidenten 
Dr. Marin kooie und Dr. Srilie al» Minist« oh« 
Portf«uiII« an : damit smd siimüiche Minist«' 
Präsidenten seit dem S. Iänn« 1S2S Mitglied« 
de» gegenwärtigen Kabinett». Da» neugebildete 
Kabin-tt Ujunovil zeigt folgend« Zusammensetzung! 

Präsidium — Uzunovie, 
Aeutz««» — I e v l i i , 
Krieg und Marine — Z l v l o v l t , 
Inn««s — Lazi i , 
Bauten — Dr. Sr lu l j , 

' Finanzen — Dr. S jv rg jeo ic , 
Unterricht — Dr. »umenlovt t 
Justiz - Malsimovic, 
lirperlicheErziehung — Dr. Ang je l i nov i r , 
Ackerbau — Dr. K o jic, 
soziale Fürsvrae — Dr. Noval , 
Handel und Industrie — Demetrovir , 
Verkehr - Kuzmanovir, 
Forste und Vergbau — Dr. Ulmansly. 

AI» Mmift« ohne Portseuille gehören dem 
Kabinett die ehemaligen Ministerpräsidenten Dr. Ma-
rintooi< und Dr. Srit i i an. 

Noch in der Nacht aus Di«n»Iag begaben sich 
die Mitglied« b« neuen Regierung aus Schloß 
Dedinj, wo sie in die Händ« des Regentichafttrates 
den Ekd auf die Berfasfung. ablegten. 

Teilnahmskundgebung der Reichs-
leitung des Boltsbundes für das 

Auslanddeutschtum in Berlin 
Da B»nde»l«itung de» Schwäbisch-Deutschen 

Kulturbund«? in Novisad ist vom Bunbe»leit« de» 
Boll»bunde» für da» Diutschtum im Ausland« 
Dr. Hon» Steinacher au» Berlin ein Telegramm 
nachstehenden Inhalte» zugegangen: 

Voll Abscheu üb« da» Attentat auf 
Ihren grvhen König übermittle ich mein 
tiefempfundene» Beileid. 

Dr. Steinacher 
Bundesltit« dt» B. D. A. 

D« B»nd«»Ieiiung de» Schwäbisch-Deutschen 
Kulturbund«» hat d«n Wortlaut des Telegramme, 
an da» Banalamt der Donaubonschaft weitergkleitel, 
mit dem Ersuchen, die inahgedenden Stellen in 
B«ograd von dem Inhalt »«»selben In Kenntni» 
zu setzen. 

Legitimisten 
Da, Hauptorgan der österreichischen Legitimisten, 

„Der Oesterreich«", veröffentlicht heftig« Angriff« 
geg«n uns««n jugoslawischen Staat. 

Ein Kommentar ist überflüssig, w«nn man in 
Erwögung zieht, dah b« berüchtigte Leiter der re-
volutionären kroatischen Organisation Dr. Ante 
Pavel ic und sein Verbindungsmann Eugen 
K v a t e r n i ! zu j«n«n Legitimisten in engst« Be-
Ziehung stehen. 

Alle Wege 
führen nach Rom. . . 

Ein geflügelte» Wert, da, sich wie so manche» 
ander« Im Laus da Z«il von seinem ursprünglichen 
Sinn entfernt hat und jetzt meist aus Begeben-
heilen des Alltag, harmlo»-heiter« Anwendung findet. 

Ein im „Reuen Wien« Journal" erschienen« 
Artikel (Nr. 14.698 vorn 21. Oktober 1934) bietet 
seltenen Anlah, die Erkennlni», die diesem Sprich-
wort zugrunde Legt, wiebn wachzurufen. Da Auf-
satz ist betitelt: „Oesterreich» Weg führt nach Rom'. 
A l , B«fass« zeichnet Gen«aloberst Erzherzog Joses 
Ferdinand. Daraus ist zu «sehen, dah man in 
Oesterreich bestrebt ist, die Bevölkerung wied« titel-
fromm zu machen. E» wurde übrigen» auch fch« 
bei früheren Gelegenheiten da W«lt in Erinn«rung 
gibracht, dah es einen Erbkaii« namen» Otto gibt. 

Um etwaigen Irrtümern vorzugreifen, muh 
gleich gesagt wnden, dah e» sich nicht etwa um 
einen kriegerisch«» Angriff auf da» ewige Rom hau-
deli. I n dies« Arbeit kommt vielmehr die grenzen-
los« Lieb« zum Ausdruck, die noch da Meinung 
de» V«rsass«» da» österreichische Volk vnwidersteh-
lich in die Arme de» sonnigen Italien treibt. I n 
diesem Zusaminenhong wäre e» interessant, zu wissen, 
wie da Tirol« darübn denkt, da diesa ja da an-
geblich «sehnten Umarmung am allerersten teil-
hastig würde. 

An ein« Stelle dies« merkwürdigtn Susfüh-
rangen heitzt e» ,,E» Ist nicht Abneigung gege» 
den grohen deutschen Brada, die die wahren Oester-
reich« »«anlaßt«, den Gedanken de» Anschluss«» 
sollen zu lassen, vielmehr die Erkenntni» ist «s, dasj 
da» Ochareichertum al» solche» gewahrt werden 
müsse, um dem deutschen Bolke die Wege nach Rom 
zu ebnen." — Da» Oesterreich«!»« Hai Deutschland 
schon einmal di« Weg« nach Rom geebnet, wa» 
damals durch den geschlossenen Drodund sichtbar 
zum Ausdruck kam. Ab« Rom Hot dann im Welt, 
krieg di« offenen Tore jäh zugeworfen und dabei 
Ist in der Elle Südtirol h in ler diesen Tore» ge-
blieben. 

Wenn dann weiter da Bnfafsa salbungsvoll 
ausruft: „Wir finb geneigt, den Gefühlsmenschen 
üb« den Bnstond««menschen zu stellen, und so 
sehen wir den Himmel offen, wo viele noch unt« 
d«r Wucht da großen Umwälzungen, die für leine 
Station noch abgeschlossen sind, seufM", so kam, 
da nüchterne Beurteil« wohl nachfühlen, dah An-
gehörige de» Hause» Hobsburg und sein« Anhing« 
gegenwärtig vermeinen, ein Stückchen blauen Himmel 
zu sehen; ad« a steht auch, dah für viel«, viele 
Oesterreich« zur Zeit dlotz KonWitralioiutaga »nd 
ähnlich« Einrichtungen offen stehen. 

Und wenn da Bafafsa »ingang» sich etwa» 
beleidigt beschwert, bah der Kri«g»au»gang di« Beftuch-
hing der Westslawen und Ungarn mit deutschem 
Geist unterbunden hat, so türmen sich hier «och un> 
sera Anficht unübenvmdbor« Hinderniß» auf, 
diese Befruchtung unter der segensreichen Füh-
rung de» ErzHauses fortzusetzen; denn diese Be-
fruchtung war e» ja. die da g«holf«n hat, den Welt-
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Irieg herbeizuführen, weil sie von den Nationen, die 
in Ihrem Genusse standen, al» Vergewaltigung au»-
gelegt wurde Der wahre deutsche Oesterreicher spürt 
sicherlich kein Verlangen mehr, i« Dienste anderer 
Interessen eine Mission fortzusetzen, die die Welt-
geschtchie bereits abgeschlossen hat. (Et wird sich zu-
frieden geben, die Wege zu gehen, die ihm sein 
•Wische» Gewissen vorschreibt, und diese siihren 
wahrhaftig nicht noch Rom. Der deutsche Mensch 
von heute reist noch dem sonnigen Süden lediglich 
al» Tourist mit einem ordnungsgemäß ausgestellten 
Reisepaß und hat allein schon seine liebe Not damit, 
beim Begleiche von Hotelrechnungen nicht über » 
Ohr gehauen zu werden. 

Der angeführte, «Herzogliche Aufsatz klingt in 
den Worten au»: „Römischer Einfluß ist in Wahr-
heil antiker Einfluß und die Antike ist nach wie 
vor di« Kulmination schöngeistiger Produkte, also 
der Ausfluß der Harmonie zwischen geistigen Bor-
zllgen und körperlicher Tüchtigkeit," — Auch ein 
gewisser Herr Pavelic ist den Weg noch Rom ge-
gangen. Es scheint mehr al» zweifelhaft, daß e» dem 
römischen Einfluß gelungen ist, bei ihm die Har-
monie zwischen geistigen Vorzügen und körperlicher 
Tüchtigkeit herzustellen. 

Ueber den Zellen, die Gegenstand vorliegender 
Betrachtung«! waren, liegt viel Weihrauch, an dem 
e» im Land« keinen Mangel hat, fast zu viel, so 
daß sich bet manchem, der sie !a», ein Husten-
reiz eingestellt hat. « . 9. 

Des Heldenkönigs letzter Weg 
Die Trauerfeier in Beograd — Die Beisetzung auf dem Oplenac 

IM 

Der deutsche Gesandte in Wien, von Popen, 
der sich gegenwärtig auf einer Elchjagd in Schweden 
befindet, wird, wie da» „Berliner Tageblatt" mel-
det. Mitte nächster Woche In Wien zurückerwartet. 

SntfM« BlmiTtOli In 3u|«|Un>t<n 
Um den Kindern armer deutscher Siedler in 

Jugoslawien zu helfen, hat die Frauenabteilung de» 
Schwäbisch-Deutschen Kulturbunde? schon seit län-
gerer Zeit die Vorbereitungen für eine Winterhllfe 
eingeleitet. Desgleichen haben im Raphaels-Heim der 
deutsch-katholischen Kirche in Beograd die Arbeiten 
für die Winterhilfe begonnen. Während di» Frauen-
gruppe de» Schwäbisch-Teutschen Kulturbundes ihre 
Fürsorge ausschließlich den Deutschen zukommen 
läßt, sind bei der katholischen Winterhilfe alle Ka-
tholiken ohne Rückficht ihrer voliqugehörigkeit de-
teUigL 

Der größte Tag der Landeshauptstadt ist an-
gebrochen, Donnerstag, der tS. Oktober 193-4, der 
Tag. an dem dos jugoilawische Volk seinen König 
mit aller Würde, die ihm ziemt, zu Grabe trug. 
Und man darf sagen, das ganze Europa erlebt« 
diesen Tag mit. 

Schon Tage vorher warer die Abordnungen 
au» allen Teilen des Trauerlandes und fast au» 
allen Staaten Europas eingetroffen. 

15.000 Kränze von Staatsoberhäuptern, 
Armeen, Völkern, Städten, Gemeinden, großen, 
kleinen und kleinsten Körperschaften waren die lieb-
lichen Zeugen der Ehre und Hochschätzunq, die der 
lebende Herrscher genoß. Eine Halde Million Men-
lchen — noch nie waren aus Beograder Boden 
soviel Menschen versammelt — legte fernerhin 
Zeugnis ab von der tiefen Liede und Verehrung, 

. die den Vollskönig im eigenen Land« trug. 
Es ist keinem Menschen möglich, selbst wenn 

ihm die Gabe de» Worte» im höchsten Aiaß 
gegeben wäre, «ine Schilderung dieser gewaltigen 
Feierlichkeiten zu g«den, mit denen dieser König 

S Grobe getragen wurde. E» ist auch nicht mög-
!), den zusammengeballten unerhörten Schmerzen»-

au»bruch des Volke» wiederzugeben. Manch einer 
aus kühlen nordischen Ländern mag im Angesicht 
dieser Schmerzeseruption den Kopf geschüttelt haben 
Er kann sie nicht verstehen, weil er da» Wesen 
dieser Menschen unter einer heißen Sonne nicht 
versteht. Trotz ollem ober hätte ein kühle», nur 
schaulustige» Volk da» Spalier für die le^e Fahrt 
de» Staatsoberhaupte» gebildet, wenn er nicht auch 
vom kleinenMannol» eine einmalige geschichllicheGestalt 
und ol» ganz großer Mensch erkannt worden wäre. 
Nur so ist der Schmerz de» Landes begreiflich 

Di« Beisetzungsfeierltchkeiten begannen um 
'/, 8 Uhr früh in der Beograder Kathedrale, wo-
hin um die Mitlernacht der Königslarg in feier-
lichem Zuge überführt worden war. Unter groß« 
geistlicher Assistenz zelebriert« der Patriarch Barna-
da» den pravoslowischen Trauergottesdienlt, de» mit 
einer gewattigen Leichenrede des Kirchenfürlten en-
digt«. Dieser kirchlichen Feier wohnten auger der 
königlichen Familie nur geladene Gäste bei, aus 
Raummangel konnt« nicht einmal die Presse zuge-
zogen werden. 

Kurz vor neun Uhr wurde dann der Sarg 
au» der Kathedrale getragen und auf eine Geschütz-
lafette geschoben. Dann formierte sich der Trouerzug 
zum Beograder Hauptbahnhos. Der Zug wurde er-
öffnet von Zöglingen der Militärakademie, denen 
der Stellvertreter de» ersten Regenten, S. H. Prinz 
Pavle, Armeegeneral Tomii mit seinem ganzen 
Stäbe zu Pferde folgte. Daran schloffen sich Fahnen 
abordnungen aller lugoflawischen Regimenter und 

sonstigen militärischen Einheiten, sowie die Musik-
kapelle de» 7. Ins.-Regimenls. Den Abschluß der 
Vertretungen des gesamten jugoslawischen Heeres 
bildete «in Bataillon d«r königlichen Garde. Darauf 
folgten nun militärische Abordnungen ausländischer 
Staaten. 

Nach den ehemaligen Frontkämpfern und den 
Inhabern der höchsten jugoslawischen Auszeichnung, 
dem Karadjoidje-Stern, folgen auf 19 Mililärlast-
aulomobilen die rund 15.000 Kränze, an die sich 
die Leitung des jugoslawischen Sokol und Ad. 
Ordnungen des tschechischen und polnischen Sokol an-
schlössen. Darauf folgten unzählige Soiolfahnen, 
getragen von hef in Deren Abordnungen aus allen 
Teilen des Staates. Diesem Fahnrngewoge schloß 
sich der Zug der Kränze ausländische? Herrscher 
und Staatsoberhäupter an. Die gesamte Presse 
spricht davon, daß der Kranz, den General Göring 
im Namen Adolf Hitler» am Sarg« niedergelegt 
hatte, besonder» auffiel. Er trug auf seinen Schleisen 
den jeden Soldaten packenden ritterlichen Spruch-
„Dem ehemaligen heroischen Gegner — zutiefst er-
schütter» die Deutsch« Reichswehr". 

Da» Korp» der Geistlichkeit aller in Jugo-
slowien anerkannten Glaubensbekenntnisse mit ihren 
höchsten Würdenträgern folgte dann. Nach ihnen 
schritten die höchsten militärischen Würdenträger 
unsere» Staate», di« d«m auf der Lafette ruhenden 
Königssarge die Zeichen der König»würde: Krone, 
Szepter und Reichsapfel voranttugen. 

Dann: Die Lafette mit dem Sarg. Nicht »im 
Pferden gezogen, sondern von Soldaten aller Waffen-
galtungen, chargiert von Königsgardisten. Die Bilder 
de» Leid» dieser Tage wiederholten sich auf dem 
letzten Gang des Monarchen durch seine Residenz 
immer erschütternder. Die Menschen schluchzten herz-
zerreißend, niemand, niemand konnte den Tränen 
wehren. Und hinter dem Sarg schritt der junge 
König mit ernsten, tränenumflorten Augen, neben 
ihm seine königliche Mutier, tief gebeugt, schwer 
vom Leid getroffen, wie ihr Land. Den Majestät«» 
folgten S. Kgl. Hoheit, Prinzregent Paul, und nach 
chm sein Vater, S. H. Prinz Arzen. Den Abschluß 
des Trauer»tfolge» der Königsfamllie bildeten die 
Prinzessin Olga, Gemahlin des Primen Paul, die 
Prinzessin Marina und die Erzherzogin Aeona. 

Hinter der königlichen Famile schritten dann 
die fremden Staatsoberhäupter, dezw. ihre direkten 
Vertreter: Der rumänische König Karol, der Präsi-
deitt der französischen Republik Lebrun, Prinz Georg 
von England, Prinz Ciril von Bulgarien, General 
Göring, Prinz Rikolau» von Rumänien, Herzog 
Di Spoleto. Dieser Gruppe der Führer »er aus 
ländlichen Abordnungen folgten dann die äußerst 
zahlreichen Abordnungen fast aller europäischen 
Staaten selbst. 

Es ist ja nur ein Huhn . . . 
El« Erlebnis im Kroftwagen 

Wir fahren gemüllit mit dem Kraftwagen ans 
einer schönen, breiten S trage, auf der rechten Straßen-
feite, jedoch noch zwei Meter Abstand bt» zum 
Straßenrand lassend. Die Straße ist leer, nicht» ist 
in Sicht. Link, von der Straße Getreidefelder, reckt» 

eschen eingezäunten Gärten einzelne Bauernhäuser, 
linter Scheunen und Wirtschaftsgebäude. An 

Menschen sieht man so viel wie nichts. Man scheint 
auf den Feldern zu arbeiten. Strahlende Sommer-
sonne über allem. 

I n etwa fünfzig Meter Entfernung vor un» 
Ist letzt ein einzelne» Huhn sichtbar, »a» im Gras-
~ " : an unserem Strafcennrad herumpickt und 

Bei etwa dreißig Meter Entfernung unter-
da» Huhn seine Tätigkeit, sieht un» entgegen 

und wird unruhig. Wir nehmen Gas weg und 
tasten nach der Brems«, aber schon hat da» Huhn 
die Straß« vor un» van recht, nach link» über-
auert und steht nun aus der linken Straßenseite. 
Gottseidonk, e» fühlt sich in Sicherheit! Also wieder 
tba» geben. Jetzt sind es nur noch zehn Meter, 
und plötzlich wird da» Huhn unruhig, macht einige 
Schritt« bald hier, balb dorthin und entschließt sich 
im letzten Augenblick, vor un» die Straße wieder 
noch recht» zu überqueren, nach dorthin, woher es 
eben gekommen war. E» rennt «ie besessen und 
schlägt mit den Flügeln — direkt unter die Räder 
unfern Wagens. Ein leichter, «eicher Stoß des 
Wagen», drüber sind wir. Ein Blick nach rückwärts, 

ja da liegt ein Federklimpen auf der Straße und 
hinter dem Wagen wirbeln in der ausgeregten Luft 
noch einzelne Federn. 

Es ist wirklich tot. Vor fünf Sekunden noch 
frisch lebendig und nun bereit» zerquetscht von un-
seren Rädern aus der harten Straße. Es ist ja nur 
ein Huhn, aber einer gewissen Beklemmung kann 
man sich doch nicht entziehen. Gewiß, wir sind un-
schuldig am Tode des Tieres. Es hat sich verkehr»-
technisch vollkommen falsch verhalten, wir dagegen 
veikehrstechnisch vollkommen richtig. Es ist also doch 
ein „dummes Huhn". Hühner find nach einer all-
gemein gültigen Anschauung dumm. Unser tote» 
Huhn hat wieder den Beweis für di« Richtigkeit 
dieser Anschauung oetiefert. Warum mußte da» 
Hubn wieder umkehren, als es schon völlig in 
Sicherheit war, warum ist e» überhaupt von seine« 
Rosenstreifen fortgegangen? Es hätt« ruhig weiter 
scharren und picken können, wir hätten «s gar nicht 
gestört, denn wir wären ja in zwei Meter Abstand 
vorbeigefahren. Wir hätten sogar, weil die Straße 
frei war, einen leichten Bogen nach link» gemacht 
und dreieinhalb Meter Abstand von ihm gehalten 

Wie lag nun aber die Sache vom Standpunkt 
des Huhnes au»? E» wmde durch ein Geräusch 
gestört, blickte in die Richtung desselben, sah etwas 
«schwarze» auf sich zukommen, wurde ängstlich und 
rannte, u» sich in Sicherheit zu bringen, auf die 
andere Straßenseite. Als es nach seiner Meinung 
var un» in Sicherheit war und sich wieder nach 
un» ««sah, waren wir sa nahe, daß da» schwarze 
Ungestüm unheimlich schnell an scheinbarer Größe 

zunahm ebenso auch da» Geräusch Es kamen ihm 
Zweifel, ob der Platz, an dem es sich befand, auch 
wirklich so sicher sei und da alle» so schnell vor sich 
ging, wurde e» so verwirrt, daß e» nur noch daran 
dachte in den Stall auf die Stange zu kommen. 
Ader der Stall war ja aus der anderen Seite der 
Straße. Glücklich im Gedanken, jetzt da« Richtige 
gesunden zu haben, rast e» nun halb laufend, hold 
fliegend dem Stall zu — unter unsere Räder. Das 
Unglück war fertig! 

Es war halt ein dummes Huhn! Wäre es 
eine Uebertreibung, wollte man sagen, daß diese 
„Hühnertaktik" sehr erfolgreich auch mitunter von 
un, Menschen angewandt wird? — d p . — 

Herbstzeitlose 
Die Menschen bücken 
Sich nicht, um dich zu pflücken. 
Du bis» die Blüte nicht, 
Die man verschenkt. 
Ein j«d«r d«nkt. 
So er dich sieht, 
Wie bald in nahen Tagen 
Die Fluren Winterarmu» tragen. 

3rn kargen Sonnenschein 
Mußt du die letzte Blume sein. 
ES dankt dir keiner, daß du blühst. 
Was Wunder, daß du — giftig bist. 

mn «Mj»i 
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Darauf folgte die jugoslawisch« <5w«alit4i und 
Admiralität mil Ikjh Vojooden Siijevii on der 
Spitz«, und di« jugoslawisch! Regierung Ihr folgen 
di« gewesenen Mlnisterpräsidenten. unter ihnen der 
frühere Ministerpräsident Dr. Anton Korr»er, und 
di« ehemaligen Minister. Anschließend «in« große 
Anzahl der Kultur-, So aal- und Wollätigleiisvereink 
d«» Staat« Den Abschluß bilden aktive- und Re» 
Jow-OfPjiti« sowie Artillerie Ixt königlichen Garde. 

Der gesamte Trauerzug war ungefähr zwei 
K i lometer lang und stellte den glanzvollsten Aus-
zug dar, den Beograd |«il seinem Bestände loh. 

Bor d«m Bahnhos «rfolgte dann noch die letz!« 
D«sili«rung V* H«er« und bet au»ländischen 
Heeresoertretungen. Dann würd« der Sarg von der 

Lasette gehoben und zum Zug getragen, da die 
»erbliche Hülle des Herr>ch«r» nach Cpleiu«, zur 
Begribniskwh« der jugoslawischen Könige, brachte. 
Dort würd« vom Patriarchen Barnabas noch ein-
mal eme feierlich« Eins«gnuno vorgenommn, und 
um drei Uhr nachmittags sank der Sarg mit dem 
größten König Jugoslawien» in die Gruft. Wäh-
rcnddeisen läuteten im ganzen Lande die Slorlen, 
war der gesamte Bertehr unterbrochen, landen all-
enthalben Trourrkundgebungen stall und man kann 
wohl sagen: Während der Sarg versenkt wurde, 
weinte da» ganze Land. 

So endete die Tragödie von Marseille. Da» 
Buch der Geschichte aber, da» diesen König wür-
digen wird, Ist noch nicht zugeschlagen. 

Aus Stadt 
C e l j e 

Demofthcnes auf dem Urfulamartt 
Seife, 22. Oll »der 

3R<i"( Damen, was sagen Sie dazu, wenn 
Sie sich fanst und liebevoll an de» Herrn Gemahl 
oder on den Herrn Bräutigam anschmiegen wollen, 
und Si« haben nachher rot« Tupfen on der de-
treffenden Backe? Sie sogen wahrscheinlich nicht», 
ober Sie denlen sich doch dojj der Herr Gemahl 
sich besser rasieren könnte. Die modern« Frau 
duldet nicht, >ond«rn si« handelt. Haben Si« mal 
zugesehen, gnädig« Frau, wenn der Heir Gemahl 
si» rasiert? Da nimmt er au» d«r Schiedlad« im 
Waschtisch ein Stück Leder, da» in Wirklichkeit 
Pappe ist. Da fährt er mit dem Messer paarmal 
drauf herum, ohne den Abziehriemen vorher mit 
meiner Zauberpaste vorzubereiten, und dann soll da» 
Messer schneiden, wo sich da» Haar schon vor Em-
pörung gesträubt hat. Meine turnen, wenn Ihnen 
an Ihrem gepflegten Teint gelegen ist. kaufen Si« 
für Ihren Herrn Gemahl meine prima Zauberpaste 
für Abziehriemen Man braucht nur ein paarmal 
den Riemen damit einzuwachsein, wie Sie sehen, 
ein« Kleinigkeit, die macht man so im Handum-
drehn, und dann wenige leichte Striche mit dem 
Messer auf »nd nieder, sehen Si« so, mein« H«rr«n, 
und da» Rasieren ist ein reine» Vergnügen, ist ein 
reizend« Kinderspiel. Greifen Si« zu. m«in« Damen 
und Herren, die Zauberpaste kostet weniger al» 
nicht», weil gestern wieder Ursula gewesen ist . . . — tz. 

Bestattungen 
Einem Glied unserer Volt»gemeinschaf>, «in«r 

Frau, deren charaktervolle Persönlichkeit und vor-
nehm« Art allgemein bestachen, deren lieb«n,wür-
big«» Wesen alle Herzen gewann, Witwe Han,-Ella 
Waschn agg, erwiesen mit den Angehörigen, der 
Tochter Frau Ilse Rakusch. dem Sohne, Diplom-
laufmann Han» Erich Woschnagg, und den Brüdern 
Dr. Waller, Dr. Eugen und Erich Regri, Hunderte 
von Leidtragenden, Freunde und Bekannte, 'den 
letzten Liedesdienst. Au, allen Bevölkerungsschichten, 
von weicher, waren Trauernde gekommen, um 
Z«ugni» abzulegen, welcher Beliebtheit die allein-
gess«ne Familie sich erfreut. Di« Beamtenschaft der 
Firma D. Rakusch und der Evangelische Frauen-
verein hallen sich zu der Scheidestund« »«rsammeU. 
Ein Berg »on Kränzen und Blumengewinden bildete 
da» Symbol lieber Erinnerung, da» Zeichen treuen 
Bedenkens I n der Fülle der Blumen war ein« 
Gpsb« von d«n Angestellten und Beamten der 
Fima Rakusch AI» der lang« Zug mil den achtzehn 
Kraftwagen an d«r Familiengruft angelangt war, 
grüßt« beim Einsenken Ms Sarge» noch einmal di« 
unteigehê de Sonn« herbstlich kühl und ob«ndgold«n 
di« CntWafene. Senior Pfarrer B a r«n au» 
Maribor sprach die S«gnung»gebet« und erinnerte 
in herzlicher Ansprach« an d>« Abberufene, di« sich 
durch große Herzensgüte. Wohltätigteitsjinn und 
treu« Scig« für da» Wohl ihrer Familie auszeich-
nete. Mit zwaitvg Jahren, so beton!« der Geistliche, 
zog sie als Gattin d« Led«rfabrikanl«n Hon» 
Woschnagg nach Aostam, um eineinhalb Jahr-
lehnte [poler. vom Schicksal schwer getroffen, al» 
Witwe mit ihren Kindern «i«der in di« H«imat-
stadt zurüiijukchrrn. Ein schwer«» L«id«n trug si« 
seit oiclen Jahren mit größter Engelsaeduld, Den 
Hinlabliebenen sprach Senior Baron innige Worte 
de» Trost« zu. Di« Verstorbene erreichte ein Alter 

und Land 
von SS Jahren. D«n trau«nden Familien Woschnagg, 
Rakusch und R«gti bringen wir hiemit unsere herz-
lichste Ant«ilnahm« an d«m schweren Verlust zum 
A»,druck. 

Die einer längen» Krankheit «rl«gene, in 
weiten Kreisen Mannte und geschätzte Ingenieur»-
witwe Franziska Po l land t . geb. Popov, fand 
ebenfalls im Stadtfriedhof die Ruhestätte. Eine 
stattliche Schar von Leidtragenden hatte sich am 
Sonntag nachmittag zum letzten Abschied vereint. 
Sorge und Arbeit für da» Wohl ihrrr Familie 
war der Inhalt ihre» Leben». Die Verewigt«, di« 
da» höh« Alter von 73 Jahren erreichte, genoß den 
Ruf ein« rechtschaffenen Frau. Mi! Blumengrüßen 
bekundet« man di« Verehrung, di« man ihr «nt-
gegengedrachl hatt«. D«n trau«rnden Famil«n Pollandt 
und König unter herzlichste, Beileid! — t. 

Irauerfitzung der Bäckermeister. Di« 
Bäckerinnung in Celj« hielt in ihrem B«r«in»zimmer 
ein« Trauersitzung für weiland S. M. König 
Alerander I. ad. Nach der schlichten Gedenkrede des 
Vorstand« Joses Kirdisch verharrten olle An-
wesenden zum Gedächtni» für den toten Herrsch«« 
«in« Minut« lang in tiefstem Schweigen. 

Promotion. Dieser Tag« wurde im Senat»-
saal d«r Gtajer Universität der Professor an d«r 
Landesoberrealjchule und Borsland der Lande» 
wrnanstalt H«rr Mai Drosenig zum Doktor d«r 
Philosophie promoviert. Dr. Drosenig hat sich aus 
dem Gebiet der L«id«südungen sowohl in organi-
satorischer Hinficht wie auch al» aktiver Leichtathlet. 
Skisohrer und Bergsteiger besten Ruf erworben. 
Dr. Drosenig Hai seil der Eröffnung unserer Dr. Julius 
Kugy-Schanze in Lisce stet» am großen Meister-
schafts springen unsere» Skiklubs al» Springer teil-
genommen und im abgelaufenen Winter sogar den 
weitesten Sprung de» Tage» erzielt. Wir beglück-
wünschen den sympathisier Sportler und jungen 
Doktor recht herzlich und hoffen, ihn auch im kam-
menden Winter aus unserer Sprungschanze begrüßen 
zu dürfen. 

, Der Ursulamatft am Montag zeigte auch 
heu«! wieder da» gewohnt« Gepräge. Vom Ra-
rodn! dom di» zur Adlerapothek«, von d«r Psarr-
kirche di» zur Ljud»ia posojilnica reihten sich di« 
Ständ«, zwischen denen sich Käufer undReugierig« 
drängten. Feilgeboten wurden entsprechend den Be-
dürsnrssen hauptsächlich praktische Dinge. Kleider. 
Wollroaren und vor allem Schuhe. Sehr schwach 
war der Kram vertreten. San« ausgeblieben find 
die Vergnügungsbuben. Die Kauflust war nicht 
seht rege. 

Gipf«lkreuzWcih«. Auf dem Donatiberg 
bei Rogaska Slatina ist am vergangenen Sonntag 
ein Gedenkkreuz geweiht worden. Es war die «rst« 
öffentliche Veranstaltung In Slowenien unter König 
V«l«r II. 

Ernt« »«• Tode». Am Sonntag starb noch 
kurzem Leid«n auf Schloß Ainöd bei Celj« der 
Schloß Herr und Generaldirektor Herr Walter D i ck i n 
im Aller von 70 Jahrrn. Der Verblichene war «in« 
drr markantesten Persönlichkeiten da Finaniwelt Ru-
mäni«n» vor dem Kriege. Bis zum Jahr« 1914 
war er Generaldirektor der Rumänischen Kredit-
dank in Bukarest. Bom Jahre 1914 di« 1929 
leb!« er aus Schick Ainöd, dann übersiedelte er 
wieder nach Bukarest, wo er da» Amt ein«» ad-
ministralioen Leiter» im BerwaIIung»rat d«r Bank 
Ehriftoveloni bekleidete. Heuer im Frühjahr kehrt« 
er auf Schloss Ainöd zurück. Sein« sterblichen Ueber-
resle sind gestern nach Droz üd«g«führ> word«n, 

wo heute nachmittag die Beisetzung In der Fa-
miliengrust am St. »oniwrD-FrieMjof erfolgt. Den 
trauernd Hinterbliebenen unser herzlichste» Beileid l — 
Tag» darauf ist in Suiak der bekannte und all-
seits geschätzte Lederindustrien« Herr Franz Po-
tot schul» au» Slo«enjgrodel einem Schlaganfall 
erlegen. Der verblichene, vormal, BLrgenneift« 
von Slooenjgradtl, stand im 72. L«ben»iahr. Mit 
ihm ist ein aufrechter, pflicht- und vol?,dr«llhter 
Rlann dahingegangen, dem wir stet» «in treues 
Andenken bewahren werden. Gestern nachmittag hat 
man den Utbtn Toten in di« Familiengruft be» 
Stadtfriedhof«» von Slov«njgrader g«l«gt. Den 
Heimgang betrauern priüffl die Gattin und d«i 
Kinder de» Verewigten. Ihnen mög« uns« Mit-
fühlen einigermaßen Trost sein in ihrem großen 

Schadenfeuer. Sonntag abend um halt 
8 Uhr stand plötzlich da, große WMschast»g«bSu»e 
de» Besitzer» Franz Dinier in Teharje bei Ttlse 
in hellen Flammen. Die Glocken der Kirche de, 
heiligen Joses und auf dem Annoberge drob«n 
gellten durch d«n Abend. Der Himmel war leuchtend 
rot und warf d«» Feu«» Widerschein in unser« 
Sladl hinein. Di« Feuerwehren von Teharje, Go-
berje, Celje »nd Babno rückten sofort mit ikrr» 
Äiotorspritzen au». Mit Au»nahm« «w» t fauM 
Wagen,, der g«rettet werden tonnt«, brannten da» 
gesamte Wirlschastsgebäude. alle Maschinen, Arbeit»-
gerate sowie die ganze Fechsung d« Jahre, nirb« 
Der Schaden ist bedeutend und nur zum grringkn 
Teil durch Versicherung gedeckt. Die Feuerwehr«» 
konnten noch zweistündiger Arbeit den Brand unter-
drücken. Die Ursache dt» Feuer» ist aller Wahr» 
scheinlichkeit nach aus Brandlegung zurückzuführen. 

M a r i b o r 
Trau«rtr>ndg»bung de» Männergesang. 

verein»». Anläßlich de» Tode» König Alexander» 
hielt der hiefiß« deutsche Männerg«sangoe«t» im 
ve«in»heim em« Trauerfitzung ad. Da« Proben-
zimmer war ganz in Schwarz ausgeschlogr». Die 
Gedenkrede hielt Ehrenobmann Jos«s Baum«lft«r. 
Mit tief empfundenen Worten gedachte d«r Sprich« 
des Leben» und Wirten» b« verblichen« König» 
und erklärt«, di« deutsch« Vollsgrupp« werde dem v«r-
stoidenrn Herlicher stel» ein dankbar« And«nk«n 
bewahren. Frau Olga Sl«inlch«gg trug «in be« 
traurig«» Anlaß gewidmete» Gedicht vor. An da» 
Hosmarschallamt und an den Ministerpräsidmten 
wurden Beilei d»drahwngen gerichtet. 

Die Welt in Kürze 
GOtUMO MbfHmanngtfrtrtcht« 

500.000 Abstimmungsberechtigte sind im Saar-
gebiet festgestellt worden. Ueberall in den Städten 
und Dörs«n des Saarg«biet« sind di« Ziamtn der 
Abstimmung»berrchtigten angeschlagen. Diese An-
schläge nehmen jeweils 50 Mttrr lang« Bretter-
wände in Anspruch. 

T*r ( l i m X»m ««lllng t»> 
I n Wien starb der weltberühmte Zlown Tom 

B e l l i n g im Alter »on 61 Jäten. Er war b«r 
Sohn j«n«» Tom Belling. der al» einer der ersten 
Clown» des ollen Zirtu» Renz di« Dumme-August-
Figur in di« Maneg« bracht«. 

DI» U n l t m t u f P«I»In-»iki>>, 
Die Pariser Morgenblätter verZffenllichen zum 

Teil «in« Großausnahm« au» B«ograd, aus der 
man den pr«ußisch«n Minift«wrSsid«nten General 
Göring im Gespräch mit dem französischen Krieg»-
minister Marschall Pstain sieht. Di« Pariser Pnsi« 
««ist aus Me(e Unterredung besonder» hin, ohne sie 
ad« z» kommentieren, da Einzelheit« Hot«« nicht 
bekannt geworden sind. 

3tu<f fnt»r «jtUrtier»« 
Der ersolgrrichst« deutsch« R«nnsah«r diese» 

Sommer», Han» Stuck, krönt« dies« Rennzeit inst 
drr Aufstellung neuer Rekord«. Er oerbefserte d«n 
Weltrekord mit « I Kilometer, den bi»h« der Eng-
länd« Fiam« mit ai9.71'J Stundenkilometern inne-
hatte. und d«n Rekord mit übet 50 Meilen, be 
mit 224680 Stundenkilometern im Besitz desselben 

azrer, war. Stuck erreicht« mit Tichnhci! «inen 
rchschnitt von 240 Sluntaifiloinefem. Der 100* 

Kilometer-Rekord ist, da Stuck die versuche am 
Sonnlog mittag wegen Brmnftoffrnangel aufgab, 
noch nicht gebrochen. Die versuch« «ad«» deshalb 
fortgesetzt. 
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P t u j 
lr»u»rt»ndg«bunG der deutsch«» Volk», 

grappt. Noch b«t Sfsemllch«, Xtauctfunkgcbung 
un|no «tobt an 18. Oktober sank anfchlieftcnb im 
Berein»haa» ewe ftedenfuerjammhinq aller deutschen 

statt Es fanden sich jusammen: der Se> 
' der beuliche» Äirndecheii. Mt hiesige 

bn Schwädchtz-Deutschen Jbdturbunde», 
be SgotHUb, der Berein..Äereiathaa»", ber Ver> 
baut) beutichtr HvchWila. die Iagbg«I«llichaft unb 
ber tiaji»l»crtin. An ber schwarz verhängten Wanb 
ht»g bca umst«te Bildn!» be» »««ajtgttn Ritual. 
Dt» |taMkch< Traueigemeinde kuschte tief ergriffen 
ber aarm e»t>s»ndenen »ob Herrchen Rede de» 
Gesangverein» Odmannes Aldett Scharn er. Der 
Redner würdigt» die umxrgehlichkn VerdKnstc de» 
êingegangenen König» um unser Reich unb i» 

smderheii leine ritterliche Haftung gegenüber ber 
senn Whrung anvertrauten deutschen Minbechert. 
Di» Bciiammlnng schlotz mit einen Trruegei!)bni» 
in Attentat an ben taten Herrscher. 

und ergreifende 2rau»tf»nl 
"i ben ritterlichen 

__ für weiland Seine 
Rajeftüt ben ritterlichen König' Aloanber !., den 
Einiger. Zu dies« Trauerfitzitng waren alle ort»-
anwesenden Mtglitder erschienen. Obmann Mag. 
Pharm. Leo Vehrbalk hieU einen tiefempfundenen 
Nachruf. Leine Worte werben allen Anwesenben in 
ummslöichlchrr Erinnerung bleiben. Eine Gedenl-
Minute tiefsten Schweigen» beschloß bie erhebend« 
Trouerfitzmig. 

o e o j e 
Star« cerfeo. Anläßlich be» tragischen Heim-

gange» unsere» eriauchin, Herrscher» hielt ber Au»-
jchutz der hiesigen Ortsgnip?» de» Schwäbisch-
Deutschen Ärüturbund«» eine Trauofitzung ab. Di« 
Trauerrede sprach mit eindringlichen Worten ber 
Obmann Herr Pe l legr ln i . Er beleuchtete ichlag-
lichtartig ben Seben»(auf unsere», «rohen König» 
und zcichnelc den schmerzlichen Verlust, den wir er-
litten haben. Nach beenbeter Sitzung erhob sich der 
gesamte Ausschuß unb gedachte während dreier 
Schweigeminuten be» grofcen Verstorbenen. 

tat der tiefe« V 
h«td 12 Uhr im Sipmg^aal zu einer feierlichen 

» f i t bn MtetDtgtrn Herrscher zusam-
S«i>äch:nisro°»t» Drach Obnan» Paul 

Pir ich. Sr hatt besonder» die unbeirrbare unb 
zäh» Arbeit ß. 9JL b«s König» hervor, bie b«r 
«tfundang und dem JDieberaufbau ber Staat». i^| f, i it . »y «Mpjlüsl gfTOtl 

X n w r ( i n i t t t b n | der „Schlaraff in". 
A » vergangenen Freitag veranstalte« der Verein 
„Schlaraffia Poetovia" in seinem Heim eine würbige 

Ljubljana 
.15« Jugendbücher in der Kultur-

buiidbücherel. Um der heranwachsenden Jugend 
unserer Volksgruppe guten Lesestoff zu bieten, würbe 
in den vergangene» Sommerfereien bie Jugend-
bücher ei unserer Kulturbund Cilsgrujipe umsaffend 
ergänzt. E» liegen nun also 350 Bände der Wen»-
wertchen Märchenbücher, Neiseerzählungen. Schau-
bücher unb JvgendMchriften a»f. Kommt her unb 
schaut — und lest! 

Ruineru» clausua an der medizinischen 

Slultäi. Platzmangel, der stck besonder» im 
ziersaal und im anatomischen Institut bemerkbar 

macht und sich aus da» Etubium alker Hörer schäd-
lich auswirkt, bewog bie Univ«rjität»behSrb«, bie An-
zahl b« Hörer zu begrenzen. Ausländischen Stu-
denten wird künftighin nur dann da» Stubium an 
der hiesigen Uwri i lä, bewilligt werben, wenn bie 
Zahl ber einheimischen bie gesetzte Oiterje noch nicht 
erreicht hat. Diese Beiordnung trifft besonder» bi« 
sehr zahlreichen polnischen Zuden. die zwei Jahre 
bas jugoslawische Saftrech! beanspruchten. Ko. 

kiu« bedeutende »u»li»di«cl>« Ver»iederuug»»v»t»It, 
»elvke in Jugoilewion konxeaaioniort ist, «acht einen 

H a u p t v e r t r e t e r f ü r C c l j e 
geg«D Fixum und P romion Offerte 
unter .Biedere« Einkommen* «n di« 
Verwaltung de* Blatte«. 

Anfs Tiefste erschüttert geben wir die schmerzliche Nachricht, dah unser herzensguter und unvergeh» 
lich« Gatte und Vater. Herr 

Franz <5. Pototschnig 
Lederfabrikant 

plötzlich nach einem arbeitsreichen, der Familie und seinen Nächsten gewidmeten Leben im Alter von 
71 Jahren von Gott abberufen wurde und uns fiir immer verlassen hat. 

Die feierliche Einsegnung findet am Mittwoch, den 24. Oktober um lv Uhr im Trauerhause statt, 
woraus der Heimgegangene in der Familiengruft des Stadtfriedhofes von Slovenjgrad« zur letzten Ruhe 
bestattet wird. 

Die heilige Seelenincsse wird Donnerstag früh in der Ttadtpfarrtirche gelesen werden. 

Sl»venjgrad«l, am 22. Oktober 1934. 

Frau Maria Pototschnig Mau», Franz. Bertl 
Gattin Kinder 

im Namen aller Verwandten 

Mein geliebter Mann, unser teurer Vater und Großvater 

Walter Dickin 
ist am 21. Oktober 1934 auf Schloss Ainöd bei Celje nach kurzem Leiden sanft entschlafen. 

Die irdische Hülle unseres teuren Toten wird nach Graz überfuhrt und dort Donnerstag, den 25. Oktober 
um 2 Uhr nachmittags in der Aufbahningskapclle des St. Leonhard-Friedhofes eingesegnet und in der 
Familiengruft beigesetzt. 

Marianne Dickin geb. Wagner 

Werner L. Dickin Martha Hirt geb. Dickin 
Stella Dickin geb. l>ermann Hptm. d. R. 

Renata Hirt 
und alle übrigen Verwandten. 

Schloss AlnOd bei Celje, Wien, Bukarest, im Oktober 1934 

Herbert Dickin 
Rudolf Hirt 

«inte, «erftfl« in» tcou*«*«: 8« mnlt*4brafett .fcUta'lk* ««!»,. — «muitroor.Iitt für 6«» Swaalpb« imb KunOnnCstt »chntllnl«: «t. «rl» W<4aua « Ich» 
,Wi tb T ruckerei veranäwrtlH: 3»M.8i»b«t ta telje. 


